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Zweite Verordnung zur Änderung des Regionalplans Südostoberbayern

Zweite Verordnung zur Änderung des Regionalplans Südostoberbayern

(Zehnte Fortschreibung) vom 10. September 2015

Auf Grund von Art. 22 Abs. 1 Satz 2 Halbsatz 1 in Verbindung mit Art. 14 Abs. 6 Satz 2 des

Bayerischen Landesplanungsgesetzes (BayLplG) vom 25. Juni 2012 (GVBI S. 254, BayRS

230-1-W) erlässt der Regionale Planungsverband Südostoberbayern folgende Verordnung:

§1

Die normativen Vorgaben des Regionalplans Südostoberbayern - Kapitel B V Gewerbliche

Wirtschaft, Arbeitsmarkt, Energieversorgung und Abfallwirtschaft (Bekanntmachung

über die Verbindlicherklärung des Regionalplans Südostoberbayern vom 08. November

1988, GVBI Seite 370, zuletzt geändert durch die 1. Verordnung zur Änderung des Regio-

nalplans Südostoberbayern vom 12. Juli 2005, OBABI 2005 Seite 227) werden im Anschluss

an 7.2. 2 (G) durch folgende Festlegungen ergänzt:

7. 2. 3 (G) Bei der Errichtung raumbedeutsamer Windkraftanlagen soll durch eine voraus-

schauende Standortplanung vor allem darauf geachtet werden, dass

unzumutbare Belästigungen der Bevölkerung durch optische und akustische Einwir-

kungen der Windkraftanlagen vermieden werden

der Naturhaushalt, das Landschaftsbild, die Erholungsfunktion der Landschaft und

der Tourismus sowie Bau- und Bodendenkmäler nicht erheblich beeinträchtigt werden.

7. 2. 4 (Z) Zur räumlichen Steuerung der Errichtung raumbedeutsamer Windkraftanlagen wer-

den Vorrang- und Vorbehaltsgebiete sowie Ausschlussgebiete dargestellt.

In den Vorran ebieten für Windkraftanlagen hat die Nutzung der Windenergie Vorrang ge-

genüber anderen konkurrierenden Nutzungsansprüchen.

In den Vorbehalts ebieten für Windkraftanlagen soll der Nutzung der Windenergie in der

Abwägung mit anderen konkurrierenden Nutzungsansprüchen ein besonderes Gewicht bei-

gemessen werden. In den Ausschluss ebieten für Windkraftanlagen ist die Errichtung raum-

bedeutsamer Windkraftanlagen unzulässig. Dieser Ausschluss gilt nicht für den Ersatzbau

von zum Zeitpunkt des In-Kraft-Tretens dieser Verordnung bereits vorhandenen, zulässiger-

weise errichteten, raumbedeutsamen Windkraftanlagen am gleichen Standort (Repowering).
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7. 2. 41 (Z) Lage und Ausdehnung der Vorrang- und Ausschlussgebiete für Windkraftanlagen
ergeben sich aus der Tekturkarte „Windkraft" zur Karte 2 „Siedlung und Versorgung" im
Maßstab 1:100. 000, die Bestandteil des Regionalplans ist.

Folgende Gebiete werden als Vorranggebiete für Windkraftanlagen ausgewiesen:

VRG 1 Egglkofen

VRG 2 Neumarkt-Sankt Veit

VRG 3 Egglkofen, Neumarkt-Sankt Veit

VRG 4 Neumarkt-Sankt Veit

VRG 5 Neumarkt-Sankt Veit

VRG 6 Neumarkt-Sankt Veit, Schönberg

VRG 7 Niedertaufkirchen, Pleiskirchen

VRG 8 Erharting, Pleiskirchen

VRG 9 Obertaufkirchen, Rattenkirchen

VRG 12 Obertaufkirchen, Schwindegg

VRG 13 Polling

VRG 14 Obertaufkirchen

VRG 15 Polling, Tüßling

VRG 16 Heldenstein, Rattenkirchen

VRG 17 Rattenkirchen

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Mühldorf a. lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Altötting, Mühldorf a. lnn

Lkr. Altötting, Mühldorf a. lnn

Lkr. Mühldorfa. lnn

Lkr. Mühldorfa. lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Mühldorfa. lnn

Lkr. Altötting, Mühldorf a. lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

Lkr. Mühldorfa.lnn

VRG 18 Aschau a. lnn, Rattenkirchen, Reichertsheim Lkr. Mühldorfa.lnn

VRG 19 Engelsberg, Oberneukirchen

VRG 20 Schnaitsee, Taufkirchen

VRG 21 Gars a. lnn, Unterreit

VRG 22 Schnaitsee, Taufkirchen

VRG23 Babensham

VRG24 Schnaitsee

VRG 25 Schnaitsee

VRG 26 Halsbach, Tittmoning

Lkr. Mühldorfa. lnn, Traunstein

Lkr. Mühldorfa. lnn, Traunstein

Lkr. Mühldorf a. lnn

Lkr. Mühldorf a. lnn, Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Altötting, Traunstein
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VRG 27 Babensham

VRG 28 Rechtmehring, Soyen

VRG 29 Babensham

VRG 31 Albaching, Edling, Rechtmehring

VRG 32 Edling, Pfaffing

VRG 33 Babensham, Eiselfing

VRG 34 Tittmoning

VRG 35 Tyrlaching

VRG 37 Pfaffing

VRG 38 Babensham, Schnaitsee

VRG 40 Tittmoning, Tyrlaching

VRG42 Pfaffing

VRG43 Pfaffing

VRG46 Eiselfing

VRG47 Palling

VRG 48 Eiselfing, Schonstett

VRG 49 Amerang, Obing

VRG 50 Palling, Taching a. See, Tittmoning

VRG 51 Altenmarkt a. d. Alz, Kienberg, Obing

VRG 52 Palling, Traunreut, Trostberg

VRG 53 Griesstätt, Schonstett

VRG 54 Altenmarkt a.d. Alz, Seeon-Seebruck

VRG 55 Tuntenhausen

VRG56 Pittenhart

VRG 57 Amerang, Pittenhart

VRG 62 Bruckmühl, Tuntenhausen

VRG 64 Chieming, Traunreut

VRG 65 Traunreut, Traunstein, Waging a.See

VRG 66 Feldkirchen-Westerham

Lkr. Rosenheim

Lkr Mühldorfa.lnn, Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Mühldorfa. lnn, Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Altötting

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim, Traunstein

Lkr. Altötting, Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim, Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim, Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim
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VRG 67 Chieming, Nußdorf, Traunreut

VRG 68 Traunreut, Traunstein

VRG 69 Traunstein, Waging a.See

VRG 71 Bruckmühl, Tuntenhausen

VRG 72 Bruckmühl, Feldkirchen-Westerham

VRG 73 Traunstein

VRG 74 Chieming, Nußdorf, Traunstein

VRG 75 Bad Aibling

VRG 78 Rohrdorf

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim

7. 2. 4. 2 (G) Lage und Ausdehnung der Vorbehaltsgebiete für Windkraftanlagen ergeben sich

aus der Tekturkarte „Windkraft" zur Karte 2 „Siedlung und Versorgung" im Maßstab

1:100.000, die Bestandteil des Regionalplans ist.

Folgende Gebiete werden als Vorbehaltsgebiete für Windkraftanlagen ausgewiesen:

VBG33 Babensham

VBG 36 Kienberg, Schnaitsee, Tacherting

VBG 39 Edling, Pfaffing

VBG 41 Kienberg, Schnaitsee

VBG45 Tittmoning

VBG58 Palling

VBG 61 Chieming, Seeon-Seebruck, Traunreut Lkr. Traunstein

VBG 67 Chieming, Traunreut Lkr. Traunstein

VBG 70 Feldkirchen-Westerham Lkr. Rosenheim

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Rosenheim

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

Lkr. Traunstein

7. 2. 5 (Z) Maßnahmen und Planungen im Umfeld von Vorranggebieten für Windkraftanlagen

dürfen die vorgesehenen Nutzungen innerhalb von Vorranggebieten nicht erheblich ein-

schränken.
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§2

In B l 2 „Natur und Landschaft - Erhaltung und Gestaltung von Natur und Landschaft" wer-

den in Absatz 6 die Worte „keine hohen Windkraftanlagen errichtet und" sowie nach den

Worten „große Antennenträger" das Wort „sollen" gestrichen. In B V 7. 1 „Gewerbliche Wirt-

schaft, Arbeitsmarkt, Energieversorgung und Abfallwirtschaft - Energieversorgung" werden

in Abs. 2 Satz 3 die Worte „und Windkraftanlagen" gestrichen.

§3

Diese Verordnung tritt am Tag nach der Veröffentlichung in Kraft.

Altötting, 1^0? September 2015

Regiqrfaler Planungsver and Südostoberbayern

t C
rwin Schneider

Landrat, Verbandsvorsitzender
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Begründung zu § 1 der Zweiten Verordnung

Zu B V 7. 2 3

Die Nutzung der Windkraft spielt in der Region Südostoberbayern bisher eine untergeordne-

te Rolle bei den regenerativen Energieträgern. Im Jahr 2012 gibt es hier insgesamt fünf grö-

ßere Windkraftanlagen (in Schnaitsee, Palling), deren Gesamthöhe jeweils 100 Meter nicht

übersteigt. Gewandelte politische Vorgaben, neue Förderanreize und insbesondere auch die

technischen Weiterentwicklungen lassen jedoch erwarten, dass die Windkraftnutzung auch

hier zunehmend in den Fokus gerät. Moderne Anlagen können eine Nennleistung von mehr

als 5 MW erreichen, sie haben Nabenhöhen von bis zu 150 Meter und Gesamthöhen von

rund 200 Meter. Damit können sie von den höheren durchschnittlichen Windgeschwindigkei-

ten profitieren und gegenüber kleineren Anlagen Effizienzsteigerungen erzielen.

Der Bayerische Windatlas (vom August 2010) und die im Auftrag des Regionalen Planungs-

verbands erstellte Windpotentialanalyse (vom 29.03.2012) des TÜV SÜD Industrie Service

GmbH belegen, dass das Windpotential auch in der Höhe von 140 m ü. Grund in der Region

Südostoberbayern nicht besonders groß ist. Die Windpotentialkarte des TÜV SÜD zeigt die

höchsten Windgeschwindigkeiten auf den Hochlagen der Gebirgsregionen im Süden des

Untersuchungsgebietes, aber auch die geringsten Windgeschwindigkeiten finden sich in den

alpinen Bereichen. Dabei handelt es sich um Tal- und Leelagen. Im übrigen Regionsgebiet

wurden zumeist moderate Windgeschwindigkeiten ermittelt. So kann für das unterbayerische

Hügelland überwiegend eine Windgeschwindigkeit von ca. 5. 25 m/s ausgegeben werden.

Das Inntal ist etwas weniger windhöffig einzustufen. Im Zentrum des Untersuchungsgebietes

wurden zumeist Windgeschwindigkeiten zwischen 5.25 und 5.50 m/s berechnet. Nur wenige

Bereiche zeigen hier eine höhere Windgeschwindigkeit. Diese finden sich im Westen der

Gemeinden Obing und Pittenhart und in den Gebieten der Gemeinden Amerang, Höslwang,

Halfing und Feldkirchen-Westerham. Besonders schwachwindig mit einer modellierten

Windgeschwindigkeit von überwiegend unter 5.00 m/s erscheinen dagegen der östliche Teil

des Landkreises Traunstein und der Norden des Landkreises Berchtesgadener Land. Damit

liefert die Windpotentialanalyse einen guten Überblick über die Windverhältnisse, weist aber

zugleich auf Unsicherheiten bei der Windpotentialermittlung, insbesondere für den Alpen-

räum, hin.

Eine regionalplanerische Regelung für Windkraftanlagen beschränkt sich auf raumbedeut-

same Vorhaben. Die Raumbedeutsamkeit von Windkraftanlagen im Sinne des Art. 2 Nr. 6

BayLplG beurteilt sich nach Maßgabe der tatsächlichen Umstände des Einzelfalls (vgl.

BVerwG U. v. 13. 03. 2003 - 4 C 4. 02; BVerwG B. v. 2. 8. 2002 - 4 B 36/02. ). Bei Einzelanlagen
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folgt die Raumbedeutsamkeit regelmäßig nicht aus der in Anspruch genommenen Fläche,

sondern aus der mit ihrer Höhe verbundenen Fernwirkung. Die Topographie der Region

Südostoberbayern ist geprägt durch die Alpen und Voralpen im Süden, das voralpine Hügel-

und Moorland in der Mitte und die Inn-lsar-Schotterplatten sowie das unterbayerische Hügel-

land im Norden (vgl. Begründung zu B l 3. 1 (Z)) und damit entsprechend durch Berge und

Hügellandschaften, weite Täler und Seen, welche vielfältige Blickbeziehungen ermöglichen.

Angesichts der vorliegenden Topographie des Planungsraumes ist davon auszugehen, dass

in der Region Südostoberbayern Einzelanlagen ab einer Gesamthöhe von 50 m über der

Geländeoberfläche - in besonderen Fällen wie beispielsweise in stark exponierten Lagen

auch kleinere Anlagen - regelmäßig die Schwelle zur Raumbedeutsamkeit überschreiten.

Die Fernwirkung solch großer Anlagen aber auch visuelle Effekte wie Schattenwurf sowie

Schallemissionen beeinträchtigen neben den konkurrierenden Belangen von Denkmalschutz

und Naturschutz vor allem die Belange Siedlungsentwicklung, Landschaftsbild sowie Erho-

lung und Tourismus. Konflikte mit anderen Raumnutzungsansprüchen, aber vor allem die

Betroffenheiten der Bevölkerung sollen bei der Standortwahl von Windkraftanlagen möglichst

vermieden werden.

Zu 7. 2.4

Ziel dieser Regelung ist die Umsetzung der in 6. 2. 2 (Z) Landesentwicklungsprogramm Bay-

ern enthaltenen Vorgabe zur Steuerung von Standorten für Windkraftanlagen über regional-

planerische Gebietsfestlegungen gemäß Art. 14 Abs. 2 BayLplG. Der in § 35 Abs. 3 S. 3

BauGB verankerte Planungsvorbehalt ermöglicht es, auf Ebene der Bauleitplanung oder der

Regionalplanung durch die Ausweisung von Konzentrationsflächen die Verteilung von

grundsätzlich nach § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB privilegierten Windkraftanlagen räumlich zu

ordnen. Hierfür eignet sich die Ebene der Regionalplanung insbesondere, weil die Auswir-

kungen von raumbedeutsamen Windkraftanlagen wegen ihrer großen Höhe regelmäßig Ge-

meinde- und Landkreisgrenzen überschreiten.

8
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Das vorliegende Konzept sieht die Ausweisung von Vorranggebieten im Sinne des Art. 14

Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 BayLplG, Vorbehaltsgebieten im Sinne des Art. 14 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2

BayLplG und Ausschlussgebiete im Sinne des Art. 14 Abs. 2 Satz 1 Nr. 3 BayLplG für die

Errichtung von raumbedeutsamen Windkraftanlagen vor.

Mit der Darstellung von Vorranggebieten für die Errichtung von Windkraftanlagen (VRG

Windkraft) soll ein ausreichendes Angebot an Positivflächen, d. h. weitgehend restriktions-

freie Standorträume gesichert, sowie eine Konzentration von geeigneten Standorten erreicht

werden. Als Vorranggebiete kommen Bereiche in Betracht, in denen keine rechtlichen oder

tatsächlichen Ausschlusskriterien zum Tragen kommen und die der Windkraftnutzung entge-

genstehenden Belange in ihrer Gewichtung zurückstehen können. Zugleich muss in diesen

Gebieten mit einer ausreichenden Windhöffigkeit gerechnet werden können (mindestens

5 m/s Windgeschwindigkeit in 140 m Höhe laut Windpotentialanalyse TÜV SÜD).

Mit der Darstellung von Vorbehaltsgebieten für die Errichtung von Windkraftanlagen (VBG

Windkraft) werden Gebiete ausgewiesen, in denen zwar keine rechtlichen oder tatsächlichen

Ausschlusskriterien zum Tragen kommen, aber auf Regionalplanebene Restriktionen gegen-

über dem Belang Windkraftnutzung erkennbar sind. Der Regionale Planungsverband kommt

dennoch in diesen Gebieten zum Ergebnis, dass der Windkraftnutzung hier ein besonders

hohes Gewicht beizumessen ist. Auch in Vorbehaltsgebieten muss mit einer ausreichenden

Windhöffigkeit gerechnet werden können (mindestens 5 m/s Windgeschwindigkeit in 140 m

Höhe laut Windpotentialanalyse TUV SÜD). Als Ausschlussgebiete werden Bereiche fest-

gelegt, in denen Ausschlusskriterien vorliegen oder für die sehr hohe Raumwiderstände er-

kennbar sind.

Daneben verbleiben im Regionalplan unbeplante Gebiete als sog. „weiße Flächen", da für

diese entweder die Windpotentialanalyse TUV SÜD eine durchschnittliche Windstärke in

140 m Höhe unterhalb von 5 m/s ergab oder auf ihnen eine regionalplanerische Konfliktbe-

wältigung zwischen Belangen der Windkraftnutzung und den negativ berührten Belangen

nicht abschließend geleistet werden kann. Wegen der erkennbaren negativen Betroffenhei-

ten kamen diese Flächen nicht für die Festlegung von Vorranggebieten in Betracht, mangels

Gewicht der Betroffenheiten aber auch nicht als Ausschlussgebiet. In diesen Flächen gilt -

vorbehaltlich einer kommunalen Konzentrationsflächenplanung nach § 35 Abs. 3 Satz 3

BauGB - der Privilegierungstatbestand des § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB fort.

In Bayern kommt neben dem Neubau von Windkraftanlagen auch dem Ersatz älterer Wind-

kraftanlagen durch neue leistungsstarke Anlagen besondere Bedeutung zu (Repowering). In

der Region Südostoberbayern spielen diese Maßnahmen durch die bisher geringe Anzahl an

bestehenden Windkraftanlagen faktisch nur eine untergeordnete Bedeutung. Dennoch ist der
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Ersatz bestehender, raumbedeutsamer Windkraftanlagen durch leistungsfähigere Anlagen

am gleichen Standort grundsätzlich möglich, wenn dies mit den geltenden rechtlichen Be-

Stimmungen im Übrigen vereinbar ist.

Vor ehen

Der im Abwägungsprozess erfolgten Bewertung der Flächen zur Festlegung der Vorrang-

und Ausschlussgebiete in der Region liegt ein mehrstufiges Verfahren zugrunde:

Die Identifizierung von geeigneten Potentialflächen (sog. Suchräumen) wie auch von Aus-

schlussflächen erfolgt im ersten Schritt im Zuge einer Pauschal betrachtung an Hand eines

Kriterienkataloges zur Definition von für die Nutzung von Windkraftanlagen nicht geeigneten

„Tabuzonen". Dieser Katalog enthält zunächst sog. harte Kriterien (sog. Tabukriterien1), bei

deren Vorliegen die Errichtung und der Betrieb von Windkraftanlagen aus tatsächlichen oder

rechtlichen Gründen schlechthin ausgeschlossen sind. Zudem wurden die verbleibenden

Flächen an Hand sog. „weicher" Kriterien überprüft, bei deren Vorliegen die Flächen aus

Sicht des Planungsverbandes aufgrund einer planerischen Entscheidung nicht für Windkraft-

nutzung geeignet sind und daher als Ausschlussgebiete festzulegen sind (sog. Restrikti-

onskriterien 12). Betrachtet man in einer weiteren Stufe die übrigen Flächen, zeichnet sich

aufgrund der vorliegenden Qualitäten schon auf der regionalplanerischen Planungsebene

ab, dass bei der Verwirklichung einer Windkraftanlage mit erheblichen räumlichen Wider-

ständen zu rechnen wäre (sog. Restriktionskriterien 23). Bei ihrem Vorliegen eignen sich

die Flächen nicht für eine Ausweisung als Vorranggebiet, aber auch nicht automatisch als

Ausschlussgebiet. Sie verbleiben zunächst als sog. „weiße Fläche", d. h. als durch den Regi-

onalplan unbeplantes Gebiet.

Nach dieser schematischen Abschichtung wurden die verbleibenden Potentialflächen einer

flächenbezogenen Einzelfallbetrachtung unterzogen. Als Kriterien in der Einzelfallbetrach-

tung kamen insbesondere zum Tragen: Windhöffigkeit, Artenschutz, Landschaftsbild sowie

Belange des Luftverkehrs, des Deutschen Wetterdienstes und derWehrbereichsverwaltung.

Dabei wurden ausgehend von der konkreten örtlichen Situation die nicht unmittelbar zu ei-

nern Ausschluss führenden negativ betroffenen Belange mit dem Anliegen abgewogen, der

Windenergienutzung an geeigneten Standorten eine Chance zu geben, die ihrer Privilegie-

rung nach § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB gerecht wird. Neben dem öffentlichen Interesse am Aus-

bau der Windenergie sowie den konkret angemeldeten und sonst bekannt gewordenen Inte-

ressen an der Darstellung bestimmter Flächen zur Windkraftnutzung, wird auch ein generel-

1 .
in der Rechtsprechung zum Teil auch als „harte Tabuzonen" bezeichnet

2 .
in der Rechtsprechung zum Teil auch als „weiche Tabuzonen" bezeichnet

3 ;
in der Rechtsprechung zum Teil auch als „weiche Tabuzonen" bezeichnet

10
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les Interesse von Grundstückseigentümern an der Nutzung ihrer Flächen für die Aufstellung

von Windkraftanlagen unterstellt und als typisierte Größe in die Abwägung eingestellt. Auch

die bis dahin verbliebenen „weißen Flächen" wurden einer weiteren Einzelfallbetrachtung

unterzogen, um festzustellen, ob sie als Ausschlussgebiete festzulegen sind.

Um den Anforderungen des § 35 Abs. 3 S. 3 BauGB zu genügen, wurde zudem sicherge-

stellt, dass auf den als Vorrang- oder Vorbehaltsgebiet vorgesehenen Flächen eine Konzent-

ration von raumbedeutsamen Windkraftanlagen möglich ist. Eine Konzentration an raumver-

träglichen Standorten unterstützt u. a. die Errichtung und Erschließung von Anlagen, verein-

facht die Netzeinspeisung des erzeugten Stroms und vermeidet den Eindruck einer unkoor-

dinierten „Verspargelung" der Landschaft zugunsten eines weitgehenden Außenbereichs-

Schutzes. Daher werden nur Gebiete als VRG und VBG Windkraft ausgewiesen, die grund-

sätzlich für die Aufnahme von wenigstens drei Windkraftanlagen geeignet erscheinen. Um

diese Bündelung erreichen zu können, müssen die Gebiete eine Mindestgröße von 10 ha
aufweisen.

Im Ergebnis gewährleistet dieses Konzept, dass den Belangen derWindenergienutzung
substantiell Raum geschaffen wird.

Bewertun skriterien

In der Gesamtschau liegen dem Konzept folgende Kriterien zugrunde:

1. Siedlun swesen
- vorhandene und bauleitplanerisch festgelegte Gebiete

- Wohnbauflächen mit Puffer 800m
- Gemischte Bauflächen mit Puffer 500m
- Gewerbegebiete mit Puffer 300m
- Sondergebiete (außer SO Wind, SO Truppenübungsplätze) mit Puffer Einzelfallprüfung
- Öffentliche Grünflächen, Gemeinbedarfsflächen mit Puffer Einzelfallprüfung

- Wohnnutzung im Außenbereich mit Puffer 500m
- besonders schutzwürdige Gebiete (z. B. Klinikbereiche, Campingplätze), soweit nicht bereits als Sondergebiet
berücksichtigt mit Puffer Einzelfallprüfung
- „Wohnbauflächen in Ortslage" auf Basis der sog. ATKIS-Daten mit Puffer 800m

2. Natur und Landschaft

- Naturschutzgebiete
- EU-Vogelschutzgebiete (SPA)
- Wiesenbrütergebiete
- FFH-Gebiete

- Landschaftsschutzgebiete
- Zonen A, B und C des Alpenraums
(gem. Landesentwicklungsprogramm 2.3.3 (Z))

- Nationalpark
- Landschafts- und Ortsbild
- Artenschutz

3. Wale
- Naturwaldreservate
- Bannwälder
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4. Wasser

- Fließ- und Standgewässer
- Wasserschutzgebiete, Zone 1, 2 und 3
- Heilqueltenschutzgebiete, Zone 1, 2 und 3
- Wasserwirtschaftliche Vorranggebiete (Wasserversorgung)
- Uberschwemmungsgebiete
- Vorranggebiete für Hochwasser
(Uberschwemmungsgebiete gem. Regionalplan 18 B IV 5.3 Z)

5. Wirtschaft
- Vorbehalts- und Vorranggebiete für Bodenschätze
- Land- und Forstwirtschaft

6. Sonsti e
- Denkmalschutz

- Messsysteme des Deutschen Wetterdiensts
- Lufthäfen und Flugplätze
- Nachttiefflugzone der Bundeswehr
- Fernmeldeanlagen der Bundesstelle für Fernmeldestatistik
- Standortübungsplätze der Bundeswehr
- Windgeschwindigkeit nach Windpotentialanalyse TÜV SÜD
- generelles Interesse von Grundstückeigentümern an Windkraftnutzung
- öffentliches Interesse am Ausbau der Erneuerbaren Energien
- Abstandsflächen zur Bandinfrastruktur

1. Siedlun swesen

Als Grundlage für die gewählten Abstandsflächen zu den verschiedenen Siedlungs- und

Bauflächen dienen die Abstandswerte der gemeinsamen Bekanntmachung der Bayerischen

Staatsministerien zu Hinweisen zur Planung und Genehmigung von Windkraftanlagen4 (im

Folgenden: „Windenergieerlass") bzw. der Schalttechnischen PlanungshinweisefürWind-

parks des Bayerischen Landesamtes für Umwelt (LfU) vom August 201 1. Hiernach werden

auf Basis der Technischen Anleitung zum Schutz gegen Lärm (TA Lärm) verschiedene Ab-

stände (Pufferflächen) zwischen dem Rand einer Windfarm (Summenschallleistungspegel

110 dB(A)) und Siedlungen bei nicht vorbelasteten Gebieten schalltechnisch als unproblema-

tisch erachtet (800 m zu allgemeinen Wohngebieten, 500 m zu Misch- / Dorfgebieten / Au-

ßenbereichsanwesen, 300 m zu Wohnnutzungen im Gewerbegebiet). (Tabukriterium)

Zur vorbeugenden Konfliktvermeidung bereits auf Regionalplanebene werden sogenannte

„Wohnbauflächen in Ortslage" entsprechend der ATKIS-Daten des Landesvermessungsam-

tes mit einem Puffer von 800 m berücksichtigt und zum Ausschluss gewichtet (Beschluss

des Planungsausschusses vom 20. 11.2012). Damit wird gewährleistet, dass in den größe-

ren, regelmäßig nicht bauleitplanerisch ausgewiesenen Ortsteilen der Region, die sich durch

einen erheblichen Anteil an Wohnnutzung auszeichnen, die Bevölkerung nicht übermäßig

beeinträchtigt wird und zugleich der kommunale Entwicklungsspielraum für eine weitere

(Wohn-)Siedlungsentwicklung erhalten bleibt. (Restriktionskriterium 1)

Hinweise zur Planung und Genehmigung von Windkraftanlagen (WKA) vom 20. 12.2011: Gemeinsame Bekanntmachung der
Bayerischen Staatsministerien des Innern, für Wissenschaft, Forschung und Kunst, der Finanzen, für Wirtschaft, Infrastruktur,
Verkehr und Technologie, für Umwelt und Gesundheit sowie für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten vom 20. Dezember
2011, Az.: IIB5-41 12.79-057/11, B4-K51 06-12C/28037, 33/16/15-L 3300-077-47280/11 ,VI/2-6282/756, 72a-U8721.0-201 1/63-1
und E6-7235.3-1/396
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Darüber hinaus gibt es Bau- oder Grünflächen, die grundsätzlich nicht für die Errichtung von

Windkraftanlagen in Frage kommen, da sie eine andere Zweckbestimmung haben (z. B.

Sonderbauflächen, Sportplätze). Diese werden ebenfalls als Ausschlussgebiete berücksich-

tigt, aber i.d. R. nicht mit einem Schutzabstand versehen. (Tabukriterium)

Die in weiten Teilen der Region verbreitete kleinteilige Siedlungsstruktur mit Streubebauung

hat zur Folge, dass sich schon durch das Kriterium der immissionsschutzrechtlich notwendi-

gen Mindestabstände die Potentialflächen für Windkraftanlagen erheblich einschränken.

2. Natur Landschaft

Naturschutzgebiete und EU-Vogelschutzgebiete sind entsprechend den Empfehlungen

des bayerischen Windenergieerlasses als Flächen zu werten, die für eine Windkraftnutzung

als Ausschlussgebiete zu behandeln sind, da hier besonders schwerwiegende und nachhal-

tige, nicht kompensierbare Auswirkungen auf Natur und Landschaft zu erwarten sind und

naturschutzrechtliche Bestimmungen entgegen stehen können. Um frühzeitig Konflikte zu

vermeiden und mögliche Beeinträchtigungen von Erhaltungszielen versorgend auszuschlie-

ßen, werden diese Gebiete als Ausschlussgebiete festgelegt. (Tabukriterium)

Wiesen brütergebiete werden gemäß Windenergieerlass wegen ihrer großen Bedeutung für

Natur und Landschaft als sensibel zu behandelnde Gebiete eingestuft. Auch wenn in ihnen

die Errichtung von Windkraftanlagen grundsätzlich möglich ist, so muss im Einzelfall geprüft

werden, ob und warum die damit verbundenen Auswirkungen auf Natur und Landschaft in

der Gesamtabwägung der widerstreitenden Belange vertretbar sind. Sie eignen sich daher

nicht für die Festlegung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten. (Restriktionskriterium 2)

In FFH-Gebieten ist gemäß Windenergieerlass die Errichtung von Windkraftanlagen nur

möglich, soweit die Erhaltungsziele nicht erheblich beeinträchtigt werden. Für diese Gebiete

sollen frühzeitig Konflikte und mögliche Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele durch den

Bau und Betrieb von Windkraftanlagen vermieden werden. Sie eignen sich daher ebenfalls

nicht für die Festlegung von Vorrang- und Vorbehattsgebieten. (Restriktionskriterium 2)

Landschaftsschutzgebiete werden gemäß Windenergieerlass als sensibel zu behandelnde

Gebiete eingestuft. Diese Gebiete besitzen hiernach in der Regel eine große Bedeutung für

Natur und Landschaft, wonach die Errichtung von Windkraftanlagen zwar grundsätzlich mög-

lich, im konkreten Fall jedoch darzulegen ist, ob und warum die damit verbundenen Auswir-

kungen auf Natur und Landschaft in der Gesamtabwägung der widerstreitenden Belange

Kartographische Basis für die Ermittlung der Abstände: ATKIS-Daten des Bayerischen Landesvermessungsamtes (Amtliches
Topographisch-Kartographisches Informationssystem) und die Daten des Raumordnungskatasters der Regierung von
Oberbayern aus dem Jahr 201 1.
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vertretbar sind. Daher eignen sich diese Flächen nicht für die Festlegung VRG und VBG

Windkraft. (Restriktionskriterium 2)

Beim bayerischen Alpenraum handelt es sich insgesamt um einen sensiblen Natur- und

Landschaftsraum, in dem sich naturschutzfachlich qualitativ und flächenmäßig bedeutsame

Gebiete (Nationalpark und Biosphärenreservat, FFH- und SPA-Gebiete, Naturschutzgebiete,

Landschaftsschutzgebiete, Biotope, Boden- und Lawinenschutzwälder) befinden, obwohl

dieser Raum nur einen geringen Anteil an der bayerischen Landesfläche ausmacht. Neben

seiner hohen naturschutzfachlichen Bedeutung kommt dem gesamten bayerischen Alpenge-

biet eine besondere touristische Bedeutung zu, wobei neben dem natürlichen vor allem auch

das kulturelle Erbe und die Landschaften wesentliche Säulen der touristischen Attraktivität

ausmachen. Entsprechend den Vorgaben des Windenergieerlasses erfolgt die Abgrenzung

des Alpengebiets gemäß dem Zuschnitt des Alpenraums laut LEP 2.3.3 (Z). Zone C und

der Nationalpark Berchtesgaden sind als generelles Ausschlussgebiet zu qualifizieren (vgl.

Windenergieerlass 9. 2. 1. 1), in dem die Errichtung von raumbedeutsamen Windkraftanlagen

nicht in Frage kommt, da hier besonders schwerwiegende und nachhaltige, nicht kompen-

sierbare Auswirkungen auf Natur und Landschaft zu erwarten sind und naturschutzrechtliche

Bestimmungen entgegen stehen. Zudem hat der Regionale Planungsverband aus regional-

planerischen Vorsorgegründen mit Blick auf die genannten Empfindlichkeiten auch die bei-

den Zonen A und B des Alpenraums dahingehend gewichtet, dass diese Gebiete vollständig

von der Nutzung durch raumbedeutsame Windkraftanlagen freizuhalten sind. Diese Wertung

entspricht im Übrigen auch der Planung in den beiden anderen Alpenregionen, Regionen

Oberland und Allgäu. Die für eine Windkraftnutzung sprechenden Belange wie u.a. auch die

in Teilbereichen gute Windhöffigkeit müssen daher zurückstehen. (Alpenraum: Restriktions-

kriterium 1, Nationalpark, Zone C: Tabukriterium)

Neben der Berücksichtigung der verschiedenen Arten von fachlichen und überfachlichen

Gebietsfestlegungen liegt dem Konzept eine regionsweit vereinheitlichte Landschafts- und

Ortsbildbewertung zugrunde. Kriterien der Bewertung waren neben der charakteristischen

Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft, die Erhaltung großer unzerschnittener Wald-

flächen (z. B. Bannwälder) sowie die Sichtbeziehungen von Landschafts- und Ortsbildeinhei-

ten mit kultureller und touristischer besonderer Funktion. Die Bewertung unterscheidet drei

Wertstufen, wobei die oberste Wertstufe als Bereich mit herausragender Bedeutung für das

Orts- und Landschaftsbild charakterisiert wurde, mit der Folge, dass diese Bereiche zur

Vermeidung von Konflikten mit dem Bau von Windkraftanlagen vorsorglich als entsprechen-

de Ausschlussgebiete festgesetzt wurden. Bei Ermittlung der mittleren Wertstufe ist eine re-

levante negative Betroffenheit dieses Belangs in die Abwägung einzustellen, dennoch steht

die Ausweisung eines VRG und VBG Windkraft dem Belang grundsätzlich nicht entgegen.

Bei der unteren Wertstufe stehen die Belange des Landschafts- und Ortsbilds einer Auswei-
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sung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten für raumbedeutsame Windkraftanlagen nicht

entgegen. (Flächenbezogene Einzelfallbetrachtung)

Landschaftliche Vorbehaltsgebiete nach dem bestehenden Regionalplan (vgl. B l 3. 1 (Z))

zeichnen sich durch besondere Qualitäten aus, in Folge derer den Belangen des Natur-

Schutzes und der Landschaftspflege besonderes Gewicht zukommt. Gleichwohl stehen diese

Gebiete laut Beschluss des Planungsausschusses vom 02. 05.2012 grundsätzlich für poten-

tielle VRG und VBG Windkraft zur Verfügung. Dem Beschluss lag zum einen das Bestreben

des Planungsverbandes zugrunde, trotz des - insbesondere durch die kleinteilige Siedlungs-

Struktur - eingeschränkten Flächenpotentials, der Windkraft möglichst ausreichend Raum zu

verschaffen. Zum anderen sind für den Naturschutz und die Landschaftspflege wichtige Flä-

chen zu großen Teilen bereits durch andere naturschutzfachliche Festlegungen gesichert

(z. B. Landschaftsschutzgebiet, Naturschutzgebiet, Nationalpark) und damit im vorliegenden

Konzept hinreichend berücksichtigt. Die flächenbezogene Bewertung der Belange von Na-

turschutz und Landschaftspflege ersetzt, bezogen auf Windkraftanlagen, die pauschale Be-

wertung durch die Landschaftlichen Vorbehaltsgebiete.

Dem Konzept liegt eine regionsweit vereinheitlichte Bewertung des Artenschutzes (Vogel-

und Fledermausschutz) zugrunde. Fachliche Grundlage ist der Windenergieerlass. Die Be-

wertung unterscheidet drei Wertstufen. Die oberste Wertstufe charakterisiert Bereiche mit

herausragender Bedeutung für den Vogel- und Fledermausschutz. Hier ist aufgrund der vor-

handenen Datenlage6 die Erfüllung artenschutzrechtlicher Zugriffsverbote des § 44 Absatz 1

BNatSchG sehr wahrscheinlich, mit der Folge, dass diese Bereiche zur Vermeidung von

Konflikten mit dem Bau und dem Betrieb von Windkraftanlagen vorsorglich als Ausschluss-

gebiete festgesetzt wurden. Bei Ermittlung der mittleren Wertstufe ist eine relevante negative

Betroffenheit dieses Belangs in die Abwägung einzustellen, dennoch steht die Ausweisung

eines VRG und VBG Windkraft dem Belang grundsätzlich nicht entgegen. Hier kann durch

spezifische Untersuchungen für das Einzelprojekt ggf. nachgewiesen werden, dass keine

artenschutzrechtlichen Konflikte bei der Genehmigung von Windkraftanlagen bestehen. Bei

der unteren Wertstufe stehen auf Grundlage der vorhandenen Datenlage die Belange des

Vogel- und Fledermausschutzes einer Ausweisung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten für

raumbedeutsame Windkraftanlagen nicht entgegen. (Flächenbezogene Einzelfallbetrach-

tung)

Zur Datenlage: Die Beurteilungsgrundlage Artenschutz beruht auf den vorhandenen Daten der Artenschutz-Kartierung des
Landesamts für Umwelt sowie den vorläufigen Ergebnissen der Adebar Kartierungen von ca. 2005 bis 2008 für den deutschen

Brutvogelatlas und auf weiteren Erkenntnissen aus dem Beteiligungsverfahren. Diese Daten sind verifiziert, können aber keine

konkreten Bestandserhebungen vor Ort ersetzen und sind nicht vollständig.
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3. Wald

Gemäß Windenergieerlass ist innerhalb der Naturwaldreservate gemäß Art. 12a BayWaldG

die Rodungserlaubnis zu versagen, da zwingende Gründe des öffentlichen Wohls bei Wind-

kraftanlagen im Wald hier in aller Regel nicht gegeben sind. Um frühzeitig Konflikte zu ver-

meiden und mögliche Beeinträchtigungen vorsorgend auszuschließen, werden diese Gebiete

als Ausschlussgebiete festgelegt. (Tabukriterium)

Bannwaldflächen werden entsprechend den Empfehlungen des bayerischen Windenergie-

erlasses ebenfalls als Flächen gewertet, die nicht primär für eine Windkraftnutzung in Frage

kommen, da eine Inanspruchnahme nach den jeweiligen gesetzlichen Vorgaben nur in Aus-

nahmefällen möglich wäre. Entsprechende Flächen kommen daher für die Festlegung von

Vorrang- und Vorbehaltsgebieten nicht in Frage. (Restriktionskriterium 2)

4. Wasser

Fließ- und Standgewässer kommen schon aus tatsächlichen Gründen nicht für die Auswei-

sung von Vorranggebieten in Frage. Da in den Wasserschutz- und Heilquellenschutzge-

bietsverordnungen regelmäßig für die Zonen 1 und 2 zum Schutz der Deckschichten ein

Verbot für Baumaßnahmen festgeschrieben ist (siehe Nr. 5. 1 der Musterverordnung für

Wasserschutzgebiete), sind auch diese Gebiete für die Nutzung von Windkraftanlagen aus-

zuschließen. (Tabukriterium)

Die Vereinbarkeit der Errichtung einer Windkraftanlage mit den Schutzzwecken einer Was-

ser- und Heilquellenschutzgebietszone III ist von verschiedenen Parametern abhängig

(konkrete Lage der Windkraftanlage innerhalb des WSG, Überdeckung des Grundwassers,

Art der Gründung, etc. ). Eine Uberschneidung mit VRG und VBG Windkraft kommt daher -

nicht zuletzt, weil geologische Verhältnisse im Planungsraum meist sehr heterogen sind -

nur nach einer flächenbezogenen Einzelfallbetrachtung in Frage7. (Flächenbezogene Einzel-

fallbetrachtung)

Eine Uberschneidung von wasserwirtschaftlichen Vorranggebieten (Wasserversorgung)

und VRG und VBG Windkraft kommt nur in Betracht, wenn in den betreffenden Bereichen

VorranggebietefürWindkraftnutzung wurden in Oberschneidungsbereichen nur dort festgelegt, wo nach dem aktuellen

Kenntnistand bei der Errichtung der marktüblichen Anlagen keine Konflikte mit einem festgelegten Wasserschutzgebiet zu

erwarten sind. Im Übrigen steht der Nutzungsvorrang fürWindkraftanlagen auf Flächen innerhalb der Zone III von Wasser-

schutzgebieten unter dem Vorbehalt, dass die detaillierte Projektplanung mit den Vorgaben der jeweiligen Wasserschutzge-

bietsverordnung in Einklang gebracht werden kann.
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ausgeschlossen werden kann, dass der Nutzungsvorrang Windkraft in den Widerspruch zum

Nutzungsvorrang Wasserwirtschaft tritt8. (Flächenbezogene Einzelfallbetrachtung)

In Uberschwemmungsgebieten (festgesetzte, vorläufig gesicherte und nach Regionalplan

ausgewiesene) ist die Errichtung von Windkraftanlagen nicht grundsätzlich ausgeschlossen,

weshalb sie hier als Restriktionskriterien berücksichtigt werden. (Restriktionskriterium 2)

5. Wirtschaft

Gebiete, in denen bereits vorrangig der Abbau von Bodenschätzen gesichert ist (Vorrang-

gebiete Bodenschätze), stehen für die Nutzung durch Windkraftanlagen nicht zur Verfü-

gung und eignen sich daher nicht zur Festlegung von VRG und VBG Windkraft. Eine Wind-

kraftnutzung könnte aber im konkreten Einzelfall möglich sein, sofern der Bodenschatz be-

reits abgebaut wurde. In Vorbehaltsgebieten für Bodenschätze kommt dem Belang der

Gewinnung von Bodenschätzen ein besonderes Gewicht zu, das mit dem Belang der Nut-

zung von Windenergie abzuwägen ist. Im Sinne einer Konfliktvermeidung auf regionalplane-

rischer Ebene eignen sich diese Flächen ebenfalls nicht als VRG und VBG Windkraft, könn-

ten aber im konkreten Einzelfall ebenfalls zur Verfügung stehen, sobald der Bodenschatz

abgebaut wurde. (Restriktionskriterium 2)

Für die Land- und Forstwirtschaft ergeben sich mit dem Bau und Betrieb von Windkraftan-

lagen Ftächenverluste, vorwiegend für die Stand- und Erschließungsflächen der Windkraftan-

lagen. Zugleich bietet die Windkraftnutzung neue Nutzungsmöglichkeiten für Grundstücks-

besitzer. Die mit einem Bau von Windkraftanlagen in den VRG und VBG Windkraft verbun-

denen möglichen Flächenverluste für die Land- und Forstwirtschaft werden als Belang in die

Abwägung eingestellt.

6. Sonsti e

Die Belange des Denkmalschutzes (insbesondere landschaftswirksame Baudenkmäler)

werden im Rahmen einer Einzelfallprüfung berücksichtigt. (Flächenbezogene Einzelfallprü-

fung)

Durch den Betrieb von Windkraftanlagen kann es zur Störungen der Messsysteme für die

Wetterbeobachtung des Deutschen Wetterdienstes (DWD) kommen: In der Region Süd-
ostoberbayern sind die Wetterradarstation Isen und die beiden Wetterstationen des Boden-

Vorranggebiete für Windkraftnutzung wurden in Überschneidungsbereichen mit regionalplanerischen wasserwirtschaftlichen

Vorranggebieten nur dort festgelegt, wo nach dem aktuellen Kenntnistand bei der Errichtung der marktüblichen Anlagen keine
Konflikte mit dem festgelegten Nutzungsvorrang Trinkwasserschutz zu erwarten sind.
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messnetzes (Chieming, Mühldorf) betroffen. Entsprechend der „Informationen zur Errichtung

von Windenergieanlagen im Nahbereich der Messsysteme des Deutschen Wetterdienstes"

(DWD) werden Abstandspuffer und Höhenbeschränkungen im Umfeld dieser Anlagen be-

rücksichtigt. Für das Wetterradar Isen gilt im Besonderen: In einem 5km-Radius um das Wet-

terradar ist die Errichtung von Windkraftanlagen generell nicht möglich, weshalb hier keine

Festlegung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten erfolgt. In einem 5-15km-Radius erfolgt die

Festlegung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten nur, soweit Windkraftanlagen Gesamthö-

hen von mindestens 180 m erreichen können (Gesamthöhen moderner Windkraftanlagen

liegen bei 180 m und mehr). Da die Höhenberechnung pauschal erfolgte und ggf. Windkraft-

anlagen auch mit geringeren Höhen möglich wären, eignet sich dieser Belang nicht zur Fest-

setzung eines Ausschlussgebietes. (Flächenbezogene Einzelfallbetrachtung)

Im Bereich der zivilen Lufthäfen und Flugplätze werden nach den jeweils einschlägigen

luftverkehrsrechtlichen Vorgaben Hindernisfreiflächen berücksichtigt. Da seitens der Deut-

sehen Flugsicherung (DFS) nicht ausgeschlossen wird, dass es innerhalb der Hindernisfrei-

flächen auch konfliktfreie Standorte für Windkraftanlagen geben kann, beispielsweise auf der

abgewandten Seite der genehmigten Platzrunde, werden die Hindernisfreiflächen von Flug-

platzen nicht als pauschales Ausschlusskriterium herangezogen, eignen sich aber auch nicht

zur Festlegung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten. (Flächenbezogene Einzelfallbetrach-

tung)

Das die Region querende Nachttiefflugsystem wird entsprechend der durch die zuständi-

gen Stellen der Bundeswehr übermittelten Daten berücksichtigt. Es ist davon auszugehen,

dass Bauhöhenbeschränkungen für moderne Windkraftanlagen (Gesamthöhen 180 m und

mehr) nach einer Anhebung durch die Bundeswehr entfallen sind. Lediglich für Teilbereiche

um Feichten a. d. Alz sind abhängig von der Geländetopografie Einschränkungen zu erwar-

ten. Hier erfolgt die Festlegung von Vorrang- und Vorbehaltsgebieten nur, soweit Windkraft-

anlagen Gesamthöhen von mindestens 180 m erreichen können (Gesamthöhen moderner

Windkraftanlagen liegen bei 180 m und mehr). Da die Höhenberechnung pauschal erfolgte

und ggf. Windkraftanlagen auch mit geringeren Höhen möglich wären, eignet sich dieser

Belang nicht zur Festsetzung eines Ausschlussgebietes. (Flächenbezogene Einzelfallbe-

trachtung)

Im Bereich von Fernmeldeanlagen der Bundesstelle für Fernmeldestatistik bestehen vom

Bundesministerium der Verteidigung angeordnete Schutzbereiche, in denen die Errichtung

von Windkraftanlagen generell ausgeschlossen ist. Flächen in diesem Bereich werden daher

als Ausschlussgebiet festgelegt. (Tabukriterium)

Der Standortübungsplatz Traunstein-Kammer eignet sich schon durch seine vorliegende

Nutzung nicht zur Festlegung eines VRG oder VBG Windkraft.
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Mit Beschluss vom 02. 05.2012 entschied sich der Planungsausschuss als Grundlage für das

regionalplanerische Steuerungskonzept die Windpotentialanalyse des TÜV-Süd heranzuzie-

hen. Als VRG und VBG Windkraft kommen nur Flächen in Betracht, bei denen mit einer aus-

reichenden Windhöffigkeit gerechnet werden kann (mindestens 5 m/s Windgeschwindigkeit

in 140 m Höhe laut Windpotentialanalyse TÜV-SÜD). Flächen mit einer Windgeschwindigkeit

von weniger als 5 m/s werden nicht als Ausschlussgebiet festgesetzt, da eine Errichtung von

Windkraftanlagen grundsätzlich möglich wäre.

Neben konkreten Interessen an bestimmten Flächen zur Windkraftnutzung und der Unter-

Stellung eines generellen Interesses von Grundstückseigentümern an der Nutzung ihrer
Flächen, wird auch ein generelles öffentliches Interesse am Ausbau der Erneuerbaren

Energien durch die Nutzung von Windkraftanlagen in die Abwägung eingestellt.

Abstände zur Bandinfrastruktur, wie beispielsweise Anbauverbots- und Anbaubeschrän-

kungszonen für Bundesfern-, Staats- und Kreisstraßen oder Abstandsflächen zu Schie-

nentrassen sowie zu (Frei-) Leitungen und Richtfunktrassen, sind auf Regionalplanebene

nicht pauschal berücksichtigt. Erforderliche Mindestabstände können nur dann im Einzelfall

den Ausschluss einer Fläche begründen, wenn durch diese die Mindestflächengröße von

10 ha nicht mehr erreicht werden kann.

Erläuterun en zu einzelnen VRG und VBG Windkraft

Die Vorranggebiete 12, 14, 27, 31, 32 und 37 und das Vorbehaltsgebiet 39 bzw. (kleine) Teil-

flächen davon befinden sich im Umgriff der Wetterradarstation Isen des Deutschen Wetter-

dienstes (DWD). Da Windkraftanlagen Störungen des Radars hervorrufen können, sind hier

abhängig vom genauen Standort Beschränkungen auf Bauhöhen von ca. 180 m bis 200 m

zu erwarten, in kleinen Teilflächen des Vorranggebiets 18 auch auf niedrigere Bauhöhen. Die

Vorranggebiete 21, 28, 42 und 43 befinden sich ebenfalls im Umgriff des Wetterradars, Bau-

höhenbeschränkungen auf unter 200 m Anlagenhöhe sind hier voraussichtlich nicht zu er-

warten.

Für die im Korridor des Nachttiefflugsystems liegenden Vorranggebiete 40 und 47 bzw. (klei-

nen) Teilflächen davon sind, abhängig vom genauen Standort, Beschränkungen auf Bauhö-

hen von ca. 180 m bis 200 m zu erwarten, in Teilflächen der Vorranggebiete 20 und 47 ggf.
auch auf niedrigere Bauhöhen.

In den Vorranggebieten 28, 31 , 32, 37, 42 und 43 und im Vorbehaltsgebiet 39 können im

Einzelfall hinsichtlich des Anlagenschutzbereichs gem. § 18a LuftVG der zivilen Radaranlage

Großhaager Forst Einschränkungen bezüglich Anzahl und Höhe der geplanten Windkraftan-
lagen entstehen.
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Für die Vorranggebiete 51, 53, 71 und 72 bestehen Hinweise auf Georisiken. Im Einzelfall

können daher besondere bauliche Anforderungen entstehen.

Im Einzelfall können für die Vorranggebiete 9, 12, 14, 18, 28, 31, 32, 37 und 42 hinsichtlich

der Luftverteidigungsanlage Freising Einschränkungen bezüglich Anzahl und Höhe der ge-
planten Windkraftanlagen entstehen.

Zu 7. 2.5

Auch Vorhaben und Planungen außerhalb der unter 7. 2. 4. 1 (Z) festgelegten Vorranggebiete

können im Einzelfall den innerhalb dieser Gebiete vorgesehenen Nutzungsvorrang für Wind-

kraftanlagen beeinträchtigen. Beispielsweise könnte eine an das Vorranggebiet heranrü-

ckende Bebauung durch die immissionsschutzfachlichen Mindestabstände den Bau und Be-

trieb von Windkraftanlagen auf (Teil-) Flächen innerhalb des Vorranggebietes rechtlich ver-

hindern. Aus Gründen des Rücksichtnahmegebotes ist zu gewährleisten, dass Vorhaben und

Planungen außerhalb von Vorranggebieten zu keinen erheblichen Einschränkungen dervor-

gesehenen Windkraftnutzung in den Vorranggebieten führen.
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Begründung zu § 2 der Zweiten Verordnung

Mit der vollständigen Neufassung der Regelungen zur Steuerung raumbedeutsamer Wind-

kraftanlagen in B V (G) 7. 2. 3, (Z) 7. 2. 4 und (Z) 7. 2. 5 sind die bisherigen Regelungen zur

Windkraftnutzung in B 12 und B V 7. 1 überholt.

Im Be ründun stext zu B l 2, Punkt „Windkraftanlagen und Antennenträger" werden aus re-

daktionellen Gründen die Textpassagen zur Windkraft gestrichen. Die Textpassagen gelten

daher nur für Antennenträger weiter. Um die Lesbarkeit der Begründung für den verbtiebe-

nen Textteil "Antennenträger" zu erhöhen, wird dieser wie folgt neu gefasst. Inhaltliche Ände-

rungen sind damit nicht verbunden9.

Antennenträ er

Der südliche Teil der Region wird landschaftlich von den Alpen geprägt. Sie bilden ein in

Deutschland und Nord- und Westeuropa einmaliges Gebirgsmassiv, das in seiner Schönheit

vor allem durch seine Ausdehnung und Monumentalität wirkt. Das Landschaftsbild hier ist

noch natürlich und weitestgehend unverbaut. Ihm kommt ein landschaftlich hochrangiger

ästhetischer Wert zu. Dazu gehören auch die Täler mit ihren Engstellen und Weiten. Dieser

Landschaftsraum ist weithin sichtbar.

Die Erhaltung des Landschaftsbilds der Alpen in ihrem bisherigen natürlichen Erscheinungs-

bild wäre nicht gewährleistet, wenn nur die Alpen selbst geschützt würden. Notwendiger-

weise bedarf es auch eines entsprechenden Schutzes des "davor liegenden" Gebietes.

Das Landschaftsbild des Alpenraums bildet zusammen mit seinem Vorfeld ein einmaliges,

unverwechselbares Ensemble von hohem Reiz. Das gilt vor allem für den Chiemsee mit sei-

nen Mooren und den Simssee. Von ihren umliegenden Höhen bietet sich ein einmaliges Pa-

norama.

Eine solche Landschaft ist Grundlage für den Fremdenverkehr. Alpenraum und Vorfeld sind

deshalb auch traditionelle Sommer- und Winter-Tourismusgebiete von hohem Rang. Sie sind

im Landesentwicklungsprogramm Bayern 1994 dargestellt (B IV 1. 5). Die Übernachtungs-

zahlen der Alpenregionen übertreffen alle anderen Tourismusgebiete in Deutschland. Der

Fremdenverkehr ist in diesem Teil der Region zu einem bedeutenden Wirtschaftszweig ge-

worden. Der hohe Reiz dieser Landschaft schlägt sich außerdem in einer hohen Zahl an Ta-

g

Eine inhaltliche Neufassung des Kapitels steht im Rahmen der Anpassung des Regionalplans an das neue Landesentwick-
lungsprogramm 2013 an.

21



Begründung zur Zweiten Verordnung des Regionalplans Südostoberbayern

gesbesuchern oder Wochenendausflüglern aus den Verdichtungsräumen, vor allem dem

Verdichtungsraum München, nieder.

Der hohe Wert dieser Landschaft als natürliches Kapital für den Fremdenverkehr muss des-

halb auf Dauer erhalten bleiben. Da vor allem hochaufragende und weithin sichtbare Bau-

werke das überkommene Landschaftsbild und den Naturgenuss erheblich beeinträchtigen

können, sind solche Bauwerke grundsätzlich auszuschließen. Das gilt umso mehr, je größer

und auffallender solche Bauwerke sind. Deshalb sind Bauwerke bis zu rd. 30 Metern Ge-

samthöhe nicht von einem Ausschluss betroffen. Zwar vermögen technische Bauwerke u. U.

zu faszinieren, sie sind jedoch nicht auf einen Standort in diesem Gebiet angewiesen.

Betroffen von einer solchen Regelung sind deshalb (derzeit) große Antennenträger (über rd.

30 m). Sie sind u.a. durch das Baugesetzbuch in besonderer Weise behandelt.

Die Höhen derAntennenträgerfürz. B. Telekommunikationseinrichtungen, die flächende-

ckend die Grundversorgung der Bevölkerung sicherstellen sollen (vgl. Telekommunikations-

gesetz) liegen regelmäßig nicht über 30 m. Für höhere Einrichtungen sollen zum Schutz des

Landschaftsbitdes, auch wenn sie zur Grundversorgung gehören, Standorte außerhalb des

Ausschlussgebietes gesucht werden. Durch weniger hohe Zwischenstationen können sich

ggf. auftuende Lücken in der Versorgung geschlossen werden.

Die Abgrenzung des Ausschlussgebietes richtet sich nach der Fernwirkung der Alpen und

orientiert sich an der Erhaltung des Fremdenverkehrs. Damit ist es für die Gemeinden von

Bedeutung, innerhalb ihres Gemeindegebietes aus Gründen des Fremdenverkehrs keine

Anlagen zu errichten.

Die Abgrenzung ist aus der Begründungskarte ersichtlich. Das Alpengebiet ist im Landes-

entwicklungsprogramm Bayern 1994 abgegrenzt (A II 3. 6 i.V. m. Anhang 8 (a); Regionalplan:

Karte 1 a). Es umfasst - geomorphologisch - die Alpen (einschließlich des Flyschs) und die

nördlich davor liegende gefaltete Molasse. Im großen Gemeindegebiet Teisendorfs folgt die

Abgrenzung des Ausschlussgebietes dem Hangfuß des Teisenberges.

Der Chiemsee ist definiert durch den See und seine Anliegergemeinden (= Chiemsee mit

Umgebung).

Der Simssee ist entsprechend definiert, wobei der nördliche Teil des Gemeindegebietes von

Söchtenau nicht mehr einbezogen wird. Ein Blick von dort aus über den See würde durch

höhere Anlagen in einer Nahzone und zumindest auch in einer mittleren Zone nicht nur un-

erheblich beeinträchtigt. Eine Mittelzone wird bei Anlagen, die rd. 100 m hoch sind, in der

Literatur regelmäßig bis 2000 Meter angegeben. Damit kann der Simsseebereich grundsätz-

lich begrenzt werden auf einen Bereich von 2000 m rund um das Seeufer. Für den Blick von

den Höhen nach Süden trifft darüber hinaus ähnliches zu, was für den Chiemsee gilt. Auch
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hier ist zusammen mit den Alpen ein landschaftlich hochwertiges Ensemble - wenn auch

nicht unbedingt von internationalem Rang wie beim Chiemsee so doch zumindest von über-

regionaler Bedeutung - gegeben, so dass der südlich des Simssees gelegene Bereich eben-
falls in dieses Gebiet aufzunehmen ist. Westlich des Simssees würde die 2000-Meter-

Grenze bebaute Zonen in Stephanskirchen durchschneiden. Aufgrund der Begrenzung vom
Innhochufer her, verbliebe nur ein schmaler von Norden nach Süden verlaufender Streifen in

Stephanskirchen außerhalb des Ausschlussgebietes, der außerdem noch zum größten Teil

bebaut ist. Da aufgrund der Bebauung dieses Gebietes die Errichtung von Anlagen einge-
schränkt ist, kann auch der schmale Nord-Süd-Streifen in das Ausschlussgebiet einbezogen
werden.

Unabhängig davon wird das Gebiet vor den Alpen in West-Ost-Richtung von einer Tiefflug-
schneise durchzogen, in der gemäß Luftverkehrsgesetz die Höhenentwicklung von Bauten
begrenzt ist.

Auch wenn dem Innhochufer nicht derselbe landschaftliche Reiz zukommt wie den Alpen, so

wirkt es auf einer langen Strecke durch seine Steilufer jedoch ebenfalls stark landschaftsprä-
gend.

In seinem Verlauf von Stephanskirchen im Süden bis nach Polling ist das Innhochufer dem

Tourismusgebiet Chiemgau zugeordnet (vgl. Landesentwicklungsprogramm Bayern 2004 B
IV 1. 5). Höhere Bauwerke würden auch hier das Landschaftsbild und damit den Fremden-

verkehr erheblich beeinträchtigen, so dass ein Ausschluss solcher Bauwerke geboten ist.
Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Ausschluss auch einen Randbereich entlang des Ho-
chufers einbeziehen muss, um das Landschaftsbild nicht in Mitleidenschaft zu ziehen. Ein

landschaftswirksamer Bereich dürfte bei 300 m liegen. Von einem Hochufer kann ab etwa

30 m Höhe gesprochen werden.

Die genaue Abgrenzung des Ausschlussgebietes, das in der Begründungskarte dargestellt
ist, richtet sich nach dem tatsächlichen Verlauf des Innhochufers."

Die Be ründun skarte zu B l 2 erhält die in der Anlage enthaltene Fassung und gilt damit nur
noch für Antennenträger weiter

In der Be ründun desRegionalplanszuBV7. 1 Z werden in Absatz 5 die Wörter „und

Windkraftanlagen" gestrichen.
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Zusammenfassende Erklärung
gemäß Art. 18BayLplG

zur Zweiten Verordnung zur Änderung des
Regionalplans der Region Südostoberbayern

(Zehnte Fortschreibung)

Kapitel B V 7 Energieversorgung
und

Kapitel B l 2 Natur und Landschaft- Erhaltung und Gestaltung von Natur und
Landschaft

1. Einbezug von Umwelterwägungen

Gegenstand der zehnten Änderung des Regionalplans ist die vollständige Neufassung der
Regelungen zur Steuerung raumbedeutsamer Windkraftanlagen in Kapitel B V 7 „Energie-

Versorgung" sowie die dadurch notwendige Anpassung von Kapitel B l 2 „Natur und Land-

schaft - Erhaltung und Gestaltung von Natur und Landschaft". Mit dieser Teilfortschreibung
wird ein regionsweit einheitliches Konzept aufgestellt, um dem Bedarf zur Steuerung der

Windkraftnutzung gerecht zu werden. Denn auch wenn die Nutzung von Windenergie in der
Region Südostoberbayern bis dato nur eine untergeordnete Bedeutung besitzt, ist grundsätz-

lich damit zu rechnen, dass im Zuge der Energiewende und der Möglichkeiten neuer leis-

tungsstarker Anlagen die Anzahl an Windkraftanlagen zunehmen wird. Zudem erfüllt der Re-

gionale Planungsverband Südostoberbayern damit die Vorgabe des am 01. 09. 2013 in Kraft

getretenen Landesentwicklungsprogramms Bayern (LEP), in den Regionalplänen im Rah-

men von regionsweiten Steuerungskonzepten Vorranggebiete (LEP 6. 2. 2 Z) und gegebenen-

falls ergänzend Vorbehalts- und Ausschlussgebiete (LEP 6. 2. 2 G) für die Errichtung von
Windkraftanlagen festzulegen.

Die Festlegung von Vorrang-, Vorbehalts- und Ausschlussgebieten für Windkraftanlagen im

Regionalplan zielt darauf ab, die künftigen Raumansprüche der Windenergienutzung lang-
fristig gegenüber konkurrierenden Nutzungen zu sichern und die Errichtung von raumbe-

deutsamen Windkraftanlagen auf Bereiche mit möglicher Standortgunst, d. h. windhöffig und
zugleich die Umwelt am wenigsten belastend, zu lenken. Die Aufgabe des Regionalplans ist

es, die Ziele und Grundsätze der Raumordnung für die nachhaltige Entwicklung der Region

festzulegen und hierbei die vielfältigen Raumnutzungsansprüche so in Einklang zu bringen,

24



Zusammenfassende Erklärung zur Zweiten Verordnung des Regionalplans Südostoberbayern

dass die ökologischen, ökonomischen und sozialen Belange gleichberechtigt gewahrt wer-
den.

2. Berücksichtigung der Ergebnisse von Umweltbericht und Anhörungsverfahren

Gemäß Art. 15 des Bayerischen Landesplanungsgesetzes (BayLplG) wurde ein Umweltbe-

rieht erstellt. Dieser gibt Auskunft über die potenziellen Auswirkungen der Regionalplan-
Festlegungen auf die einzelnen umweltrelevanten Schutzgüter in allgemeiner Form sowie
standortbezogen, d. h. für jedes einzelne Vorrang- und Vorbehaltsgebiet. Im Rahmen einer

vorgezogenen Beteiligung (Scoping) wurden die relevanten Fachbehörden bzw. Fachstellen,

zu deren Aufgaben die Wahrnehmung der Belange gehört, bei der Anfertigung des Umwelt-

berichts beteiligt (die Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Ebersberg und Fürs-

tenfeldbruck, das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege sowie die Sachgebiete Städte-
bau/Bauordnung (34. 2), Technischer Umweltschutz (50), Naturschutz (51) und Wasserwirt-

schaft (52) der Regierung von Oberbayern).

Dem Abwägungsprozess zur regionalplanerischen Gebietsfestlegung lag ein mehrstufiges
Prüfverfahren zugrunde, bei dem über die Definition und Anwendung regionsweit einheitli-

eher Tabu- und Restriktionskriterien (Ausschluss- und Abwägungskriterien) sowie einer an-

schließenden flächenbezogenen Einzelfallbetrachtung relevante Schutzbelange der Umwelt
in den Planungsprozess integriert und bereits bei der Erstellung des Fortschreibungsentwur-
fes berücksichtigt wurden (vgl. Begründung). Durch dieses Vorgehen ließen sich wesentliche

Konfliktpotenziale der Windkraftnutzung mit Umweltbelangen frühzeitig ausschließen bzw.
auf ein akzeptierbares Maß begrenzen. Die Prüfung der Umweltauswirkungen im Umweltbe-

rieht ergab, dass durch die Ziele und Grundsätze der Teilfortschreibung Windenergie erheb-
lich negative Auswirkungen auf eines der Schutzgüter (Mensch, biologische Vielfalt, Boden,

Wasser, Luft/Klima, Kulturelles Erbe/Sachwerte) oder auf deren Wechselwirkungen im All-
gemeinen nicht zu erwarten sind.

Schwierigkeiten bei der schutzgutbezogenen Ermittlung der Umweltauswirkungen resultier-
ten aus der Maßstabsebene der Regionalplanung, da im Regionalplan nur „gebietsscharfe"
Flächen (Tekturkarte im Maßstab 1:100. 000) abgegrenzt und keine konkreten Aussagen zu
sich daraus ergebenden Bauvorhaben (z. B. Angaben zu Anzahl, genauem Standort und Hö-

he von Windkraftanlagen) getroffen werden können. Konkrete Umweltauswirkungen und de-
ren Erheblichkeit waren daher im regionalptanerischen Maßstab in der Regel noch nicht ab-
sehbar. Sie werden erst bei der Umsetzung und Ausgestaltung der Ziele und Grundsätze

des Regionalplans, also im Rahmen nachfolgender und projektbezogener Planungen wirk-

sam und prüfbar. Vor diesem Hintergrund blieben die Aussagen der Umweltprüfung für die
Regionalplanänderung auf den Geltungsbereich und den Maßstab des Regionalplans be-
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schränkt und beinhalten nur Abschätzungen, die aufgrund der vorhandenen Informationen

und der Planungstiefe möglich waren. Wesentlich ist, dass die regionalplanerischen Festle-

gungen zu Vorrang- und Vorbehaltsgebieten für Windkraftanlagen allein der Flächensiche-

rung dienen. Deshalb ist es im Rahmen späterer Genehmigungsverfahren für einzelne Vor-

haben, bei denen detaillierte Angaben zu Lage und Gestaltung der Windkraftanlagen vorlie-

gen, weiterhin zwingend erforderlich, die Prüfung der Umweltauswirkungen erneut aufzugrei-

fen und zu vertiefen (Abschichtungsregelung zur Vermeidung der Mehrfach prüf u ng). Die

Informationen des Umweltberichtes und die darin enthaltenen Bewertungen der voraussicht-

lichen Umweltauswirkungen - insbesondere die Darstellungen zur Situation und zu den be-

rührten Umweltbelangen an den einzelnen Standorten - stellten eine wichtige Informations-

basis und Abwägungsmaterial für die Planung (insbesondere Anhörungsverfahren und Pla-

nungsausschuss bzw. Verbandsversammlung) dar.

Bei insgesamt zwei Anhörungsverfahren (vom 01. 03 bis 15. 04.2013 sowie vom 01. 09 bis

21. 10.2013) bestand für die Verbandsmitglieder des Regionalen Planungsverbandes Süd-

ostoberbayern, die Träger öffentlicher Belange und die Öffentlichkeit die Möglichkeit, sich

zum Fortschreibungsentwurf zu äußern. Die zugehörigen Unterlagen (Verordnung und Be-

gründung mit zugehörigen Karten, Umweltbericht) waren über den Internetauftritt des Regio-

nalen Planungsverbandes Südostoberbayern öffentlich zugänglich und bei der Regierung
von Oberbayern, den Landratsämtern sowie der kreisfreien Stadt Rosenheim öffentlich aus-

gelegt.

Zur sachgerechten Auswertung und Abwägung der eingebrachten Belange der Anhörungs-
verfahren wurden ergänzende Gespräche mit Fachstellen, Gemeinden und weiteren Be-

troffenen geführt und fachgutachterliche Bewertungen eingeholt. Auf dieser Grundlage wur-

den Verordnung, Begründung und Umweltbericht angepasst; einzelne Vorranggebiete wur-
den verkleinert oder vollständig gestrichen und die hiervon betroffenen Bereiche entweder

als Ausschluss- oder als Vorbehaltsgebiet ausgewiesen bzw. in einigen Fällen als sog. wei-

ße Flächen im Regionalplan unbeplant belassen. In einigen Stellungnahmen des Anhö-

rungsverfahrens wurde auch auf verschiedene grundsätzlich mögliche Beeinträchtigungen

einzelner umweltrelevanter Schutzgüter durch die geplanten Gebietsneuausweisungen hin-

gewiesen, deren tatsächliche Auswirkungen allerdings erst bei standortbezogenen Einzelpro-

jekten mit konkreten Vorhaben zur Windkraftnutzung abschätzbar und behandelbar sind.

3. Prüfung von Alternativen

Nach §35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB ist die Errichtung von Windkraftanlagen im Außenbereich

grundsätzlich privilegiert. Der in § 35 Abs. 3 Satz 3 BauGB verankerte Planungsvorbehalt

eröffnet die Möglichkeit, auf Ebene der Bauleitplanung oder der Regionalplanung durch die
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Ausweisung von Konzentrationsflächen die Verteilung der privilegierten Windkraftanlagen in

der Landschaft räumlich zu ordnen. Alternativen zum vorgesehenen Windkraftkonzept der

Regionalplanänderung wären demnach, die Errichtung von Windkraftanlagen entweder im

Rahmen der kommunalen Flächennutzungsplanung oder über die fallbezogene Beurteilung

im Rahmen der Privilegierung nach § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB kleinräumig zu steuern. Aller-

dings ist prinzipiell zu erwarten, dass mit verkleinerter Maßstabsebene die Wahrscheinlich-

keit einer unkoordinierten Errichtung von Windkraftanlagen in der Landschaft („Versparge-

lung") zunimmt. Demgegenüber besitzt das geplante Windkraftkonzept den Vorteil, über die

regionalplanerischen Gebietsfestlegungen eine weitgehende Konzentration von Windkraftan-

lagen zu erzielen, was grundsätzlich zu einer Bündelung der negativen Umweltwirkungen an

ausgewählten Standorten führt und damit eine Entlastung sensibler Bereiche bewirkt. Hinzu

kommt, dass die Auswirkungen raumbedeutsamer Windkraftanlagen aufgrund ihrer Höhe

regelmäßig Gemeinde- und ggf. auch Landkreisgrenzen überschreiten, weshalb die Ebene

der Regionalplanung als besonders geeignet für Regelungskonzepte für Windkraftanlagen

einzustufen ist. Darüber hinaus ist in Rechnung zu stellen, dass das vorliegende regionalpla-

nerische Konzept zur Windkraftnutzung bereits im Erstellungsprozess - insbesondere bei

Wahl und Gewichtung sogenannter „weicher" Ausschlusskriterien sowie der Einzetfallabwä-

gung - einer permanenten Alternativenprüfung zur Konfliktminimierung unterzogen war und

der Zielvorgabe 6. 2. 2 im LEP entspricht.

4. Maßnahmen zur Überwachung erheblicher Umweltauswirkungen

Eine direkte Wirkung auf Umweltbelange wird durch die Teilfortschreibung generell nicht

ausgeübt. Die Änderung des Regionalplans stellt lediglich ein planerisches Mittel der vorsor-

genden Konfliktbewältigung bzw. -minimierung zur Windkraftnutzung dar. Konkrete Maß-

nahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich der Eingriffe, die Bau und Betrieb

von Windkraftanlagen hervorrufen, können somit erst bei Konkretisierung des jeweiligen Pro-

jektes ergriffen werden und sind im Rahmen der Genehmigungsverfahren zu ermitteln und

zu bewerten. Im Zuge der zehnten Änderung des Regionalplans sind deshalb keine konkre-

ten Uberwachungsmaßnahmen gemäß Art. 18 im BayLplG vorgesehen. Allerdings haben

die zuständigen Landesplanungsbehörden und regionalen Planungsverbände gemäß

Art. 25 Abs. 1 bzw. Art. 27 im BayLplG darauf hinzuwirken, dass die Ziele der Raumordnung

beachtet, sowie die Grundsätze und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung berücksich-

tigt werden. Zudem ist über Art. 31 des BayLplG gewährleistet, dass raumbedeutsame Tat-

bestände und Entwicklungen von den Landesplanungsbehörden fortlaufend erfasst, verwer-

tet und überwacht werden.
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